
Katholisch-jüdische Beziehungen
Neben allen wichtigen Resultaten der Pılgerreise Papst Pauls VI 1Ns Heıilige
Land markıerte se1n Tag 1n Israel eınen wichtigen Meiılenstein auf dem Weg

eiınem Verhältnis zwıschen katholischer Kirche un: Juden Wenn
auch nıcht de Jure; hat der Heılıge Stuhl Israel spatestens seıt diesem Be-
such doch de tacto anerkannt. Die theologische Neufundierung der katholi-
schen Grundpositionen den Juden un: dem Judentum gegenüber, W1e€e sS1€e
der Reıise unmıiıttelbar vorangehend während der zweıten Sessionsperiode
des Konzıils begonnen worden WAal, erganzte der Papst durch seınen Besuch
ach der kirchendiplomatischen un: relig1onspolıtischen Seılite hın Insotern
führt eıne Lıinıe VO Pauls VI Pilgerreise ber die Promulgatıon der Kon-
zılserklärung „Nostra aetate“ 1mM Oktober 1965 Z117 ftormellen Aufnahme
diplomatischer Beziehungen zwischen dem Heılıgen Stuhl und Israel 1m
Dezember 1993 bıs ZU zweıten Israelautfenthalt elınes Papstes 1m Marz
2000 Wer die eindrucksvollen Bilder VO Johannes Paul ı88 1n Yad Vashem
un: VOIL der Klagemauer sıeht, sollte sıch auch iıhres historisch unbedingt
dazugehörenden Hıntergrundes entsınnen un sıch dıe Bilder Pauls N:
neben Salman Schazar 1n Megıddo und Mandelbaumtor 1n Jerusalem
zurück 1NSs Gedächtnıis ruten

Vergebungs- un Versöhnungsbitte
der Polnı:schen Bischofskonferenz

Übersetzt Aaus dem Polnischen VO Manftred Deselaers.

Die polnische Kirche hatte sıch ach dem nde des bommuunuistischen Re-
gımes 19859 sowohl In grundlegender Neyuorı:entierung als uch A aktuel-
lem Anla/fs mehrfach Fragen des Verhältnisses der Kirche ZU jüdischen
Volk UunN zum Judentum geäufßertK 8 18° UuUnN 23°) Maıt einer Inıtia-
t1vu€ ıhres Rates für den Dialog ıb den Religionen beteiligte siıch die Polnit-
sche Bischofskonferenz ım Grofßen Jahr 2000 gesamtkirchlichen Prozefß
der Reinıgung des Gedächtnisses. Der entsprechende Brief des Rates ber
„Vergebung UN Versöhnung mıt Juden, Bekennern nıchtchristlicher
Religionen UunN Nichtgläubigen“ zuurde bei der 30/. Vollversammlung der
Bischofskonferenz 25 August 2000 ıIn Jasna (J0r4 approbiert un
nachfolgenden Sonntag In allen Kiırchen Polens merlesen.
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[)as grofße Jubiläum des Erlösers fejernd, freut siıch die katholische Kırche
in Polen gemeınsam miıt der Gesamtkirche ber die Erlösung der Welt un:
ädt alle e1in, dieser Freude teilzuhaben.
Eıne der wichtigsten Verpflichtungen, die diese Zeıt uns dıktiert, 1Sst cOhristli-
che Umkehr, die Versöhnung sowohl miıt (sott als auch muıt den Menschen
verlangt. Versöhnung un: Geschwisterlichkeit sınd besonders da gefordert,

schmerzhafte und aärgerniserregende Teilungen SOWI1e Streitigkeiten,
manchmal auch dramatische Spannungen, Konftlikte der Kämpfte
stattgefunden haben Im Zusammenhang MI1t den Vorbereitungen für die
Feierlichkeiten des Großen Jubiläums hat die Gesamtkirche die muühsame
Anstrengung der Reinigung des Gedächtnisses in AngriffS  ° Die-
SCI1 Prozeß hat auch die katholische Kirche 1n Polen begonnen.
Im Heıiligen JTahr, das eıne Zeıt der Versöhnung un: der Gnade 1St, wenden
WIr uns och einmal der Vergangenheıit Z die Versöhnung CGottes mıiıt
den Menschen, die Christus uns verdient hat; erfolgreicher un:
ruchtbarer verkünden, damıt WIr 1m Geiste des Evangeliums Jesu (3e*

genwWart un:! Zukuntft gestalten.
Die Bischöfe der katholischen Kırche 1in Polen fühlen sıch besonders VGI=

pflichtet, das Thema der Reinigung des Gedächtnisses und der Versöhnung
aufzugreifen. Es 1St nämlich eıne Eigenschaft der Kirche, den Diıalog NUu

terbrochen jederzeıt un MI1t jedem Menschen aufzunehmen und zeipen,;
da{ß Dialog nıcht eine beliebige Haltung 1St, sondern eine evangelische Ver-

pflichtung aller Jünger Christı. Er 1St die Muttersprache der Menschheıt.
„Dialog ıSE CO allem ein Stil des Handelns, e1ine Haltung un e1n Geist, der
das Handeln durchdringt. Er Mut VOTYAUS, Achtung UuUnN Zuneigung
jedem Menschen gegenüber UuN uch Anerkennung SeINEY persönlichen
Identität, se1iner Weısen, sıch selbst UN seine Werte auszudrücken. So sollte
Dialog Norm UunN Stal der ZanzZen christlichen Sendung sein, un uch seiner
einzelnen Elemente, sowohl, WeNNn Präsenz un Zeugnıs ım Alltag
geht, als uch ın bezug auf einen Dienst oder direkte Voraussagen. Fıne Sen-
dung, dıe nıcht 78703 (Jeıst des Dialogs durchdrungen WAaTre, I0 Aare ım

Widerspruch mA1t den Erfordernissen wıirklicher Menschlichkeit un den
Geboten des Evangeliums“ (Erklärung des Sekretarıats für die Nıcht-
christen VO 1984, Za 29) Es 1Sst wichtig, dafß WIr diese Botschaft nıcht 11UT

nebeneinander, sondern bei voller Bewahrung der eigenen Identität un
gegenseıltiger Achtung auch yemeınsam verwirklichen können un
wollen
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Unsere Gedanken wenden sıch ZzuUuerst den Juden Z weıl u1ls zahlreiche
un tiefe Bande mMIt ıhnen verbinden (Nostra aetate, B‚üdische eli-
2102 ıSE für AYLS nıcht ‚Außerliches‘, sondern gehört ıIn ZEWILSSET Weıse
ZU ‚Inneren‘ UNSEerer Religion“ (Johannes Paul OE Ansprache in der
Grofßen 5Synagoge in Rom April
Die katholische Kirche in Polen bemuht sıch se1mt Jahren, Wege der Versöh-
NUuNg mıiıt dem Volk Israel {inden, das Gott eruten hat mıiıt elıner A UNWI-
derruflichen Berufung“, mi1t dem Volk, das weıterhin „Gegenstand der
Liebe (sottes bleibt“ (Röm 11,28-29). Diese Liebe (sottes 1St eiıne (33+-
rantıe un: ein lesbares Zeichen Seiner Liebe jedem Menschen, der stan-
dıg Vergebung und innere Erneuerung raucht. Von ıhr zıehen auch WIr
Christen Nutzen, weıl auch WIFr untreu un abtrünniıg sınd und der Reue
und Umkehr bedürten.
Das Bewulfstsein der barmherzigen Liebe CGottes SOWI1e der besonderen
Gnade, die WIr während des Großen Jubiläums erfahren dürfen, bewirkten,
da{ß WIr unls dem Prozef der Gewissenserforschung der Kirche 1n Polen
geschlossen haben, die in der Person des Primas Vergebung für die Hal-
Lung derjenigen VO  a uns gebeten hat, die Personen anderer Bekenntnisse
nıcht nehmen der Antısemitismus tolerieren. Wır glauben, da die
Söhne un: Töchter der katholischen Kırche in Polen, individuell 1n ihrem
Gewıissen der gesellschaftlich 1in der Gemeinschaft der Gläubigen die-
SC  a} besonderen Akt autnehmen.
Auf der Geschichte un: der gegenwärtıigen Identität der Juden lastet das
IIrama des Holocaust. Die Vernichtung VO einıgen Miıllionen Maännern,
Frauen und Kındern, geplant und durchgeführt VO deutschen Nationalso-
zialısten, wurde VOT allem 1mM okkupierten Polen realısıert, auf VO den
Deutschen verwaltetem Terriıtoriıum. Aus der Perspektive einıger Jahr-
zehnte zurückschauend, machen WIrFr u1ls deutlicher Jenes uSs-

sprechliche damalige Drama des Jüdischen Volkes bewußfßt.
An dieser Stelle rufen WIr och eiınmal den denkwürdıigen Brief des polni-
schen Episkopates 1n Eriınnerung, der ZzUur Würdigung des 25Jährigen Ju-
ıliums der Konzilserklärung Nostra aetLlate veröftentlicht und Ja-
4A1 1991 ın den Kırchen ULlSCICS Heıimatlandes verlesen wurde Die
CGeneratıiıon der Teilnehmer un: Zeugen des I1 Weltkrieges trıtt unwieder-
bringlich ab Wır mussen also treu H1 würdig die Erinnerung das, W as

geschehen 1St, ftesthalten un: den Nachkommen weıtergeben. Im Geıst der
Buße des Jubiläums mussen WIFr u1ls eingestehen, da{ß neben der ehrenhaften
Haltung der Rettung vieler jüdıscher Leben durch Polen auch UuUNsSseEIC Sun-
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den AUS der Zeıt der Vernichtung bestehen: Gleichgültigkeit der Feind-
schaft gegenüber Juden Alles 1S$ HSEn die christliche Solidarıtät mı1t
dem Volk Israel wıeder autfzubauen und vertiefen, damıt n1ıe un:! nır-
gends eın ahnliches Unglück och einmal geschehen annn Ebenso sind alle
Erscheinungen VO Judenfeindschatt, Antijudaismus (also Abneıigung, die
A4US eiıner falsch verstandenen kirchlichen Lehre erwächst) und Antısemıit1is-
111US (Hads; den nationalistische der rassısche Gründe gebaren» dıe
Christen vorkamen un: och immer vorkommen, effektiv überwinden.
Wır erwarten, dafß mıiıt Ühnlicher Entschiedenheıit Antipolonısmus ber-
wunden wird
Antısemitismus Ühnlich W1€ Antichristlichkeit 1STt eiıne Sünde un: wurde,
w1e auch alle anderen Formen VO Rassısmus, als solche durch die Lehre der
Kirche verworten. Idiese Perspektiven und Möglichkeıten hat unls VOTL allem
dıe VO Heıilıgen Vater 1m Heılıgen Jahr NternNSoMMEACG Pilgerreise 1n das
Heilige and gezeıgt. Ihre tiefsten Inhalte erlauben uns, die Hoffnung
haben, da{ß dıe einen W1€ die anderen Christen un Juden mutı1g den Weg
einschlagen können, den Johannes Paul] I8 während seıiner Pılgerreise 1NSs
Heıilige and in seıner ede 1n Yad Vashem gewlesen hat Lal UYLS e1ine
euEC Zukunft aufbauen, ın der heine antyüdischen Gefühle seıtens der
Christen UunN heine antıchristlichen Empfindungen seıtens der Juden mehr
geben wird, sondern »zelmehr dıe gegenseıtıge Achtung, dıe jenen zukommlt,
die den einen Schöpfer UunN Herrn anbeten UuN auf Abraham als UNSCYEN g..

6 1meınsamen Vater ım Glauben schauen.
Wır hoffen, da{fß die Söhne un: Töchter der Kırche 1in Polen, individuell 1n
ıhrem Gewiıssen, sıch Jjenen besonderen Akt VO Maı eıgen
chen Er oll diıenen der „Reinigung und der Aufmerksamkeıt auf al das,
W as CGott wohlgetällig se1n annn Er oll den Weg ebnen für das Gebet der
einen für die anderen.“

Eınen wichtigen Platz 1n der Jubiläumsreflexion und 1in den Feierlichkei-
ten nımmt der Dialog der Kirche mi1t den anderen Religionen eın Dessen
Bedeutung HN: Rolle nımmt Bedeutung Z WeNn WI1r auft dıie Gefähr-
dungen achten, die sıch aUus der Säkularisierung un: dem La1ıZzısmus CIZC-
ben, ebenso auch AUS der Verfolgung der Chriısten 1n einıgen islamiıschen

Anm Red vgl FrRu 7(2000)176.
Damıt 1St das bereıts 1mM ext angesprochene öffentliche Schuldbekenntnis des Prıimas VO  -

Polen gemeınt (vgl FrRu 7[2000]316-317).
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Ländern. Angesichts dessen sınd WIr verpflichtet, glaubwürdiıg Zeugn1s
geben VO dem einzıgen Gott, Schöpfter des Weltalls und eınes jeden Men-
schen. Unsere öchste rehg1öse Verpflichtung 1St dıe Anbetung und der
Preıs Gottes, und auch die Danksagung für alle Erweise seiner Gnade, 1NS-
besondere für dıie Möglıchkeit, VO Jesus Christus VOL allen Völkern Zeug-
N1s geben.
Eıne der dringendsten Formen der Zusammenarbeıt 1St dıe Ausübung des
Gebotes der Nächstenliebe. In eıner Welt, die zusammenwächst, 1n der 1M-
9818 häufiger Gläubige verschiedener Religionen nebeneinander wohnen,
dienen gegenseıtıge Achtung, Solidarıität und Zusammenarbeit der Fnft=
wicklung des gemeınsamen Wohles. Fur den Christen 1St grundlegend, 1n
das Geheimnıis der Menschwerdung Einsıcht haben, dessen tejerliches
Jubiläum WIr gerade begehen.
In se1ıner ede Maäarz 2000 1mM Päpstlichen Institut Notre Dame 1n Je-
rusalem der Papst Nächstenliebe „basıert autf der Überzeugung, dafß,
WE WIFr unNnseren Nächsten lıeben, WI1r UuUNSETE Gottesliebe AB Ausdruck
bringen, un: da{f$, WL WIr uUunNnseren Niächsten verletzen, WIFr (SOtt ele1di-
gCH Dıies bedeutet, da{ß die Religion sich jedwede orm VO Aus-

un Diskriminierung, VO Ha{ un Rıvalıtät, VO Gewalt und
Kontlikten richtet.“
In uUuNseTECIN Beziehungen Gläubigen anderer Religionen 1n Polen wollen
WIr u1ls die Worte eıgen machen, die der Heılıge Vater die Muslime g-
richtet hat „ Wır MUSSEN A dem Reichtum UNSCYEY jeweiligen religiösen
Tradıtion schöpfen UN das Bewufstsein verbreiten, dafß dıe Probleme der
heutigen Zeıt nıcht gelöst zwwerden können, Wenn 701 einander nıcht hbennen
UuUN »onemander sınd. Wır alle Z01SSCEN dıe Mißverständnisse
UuN Konflikte der Vergangenheit, dıe uch heute och schwer auf den Bezıie-
hungen 7zayıschen Juden, Christen UN Muslıimen lasten. Wır MUSSEN alles
LUN, Wd In ANSECTYEN Kräften Liegt, damıit sıch das BewuJfstsein dere._
Nen Kränkungen UN Sünden m»erwandelt ıN den festen Entschlufß ZU Ayuf-
bayu einer Zukunft, 1n der zayıschen UYLS NUuUYT och respektvolle UuUN
fruchtbare Zusammenarbeit geben a”ıyd.“
Dieser Wılle un!: diese Aufgabe betritft auch alle Gläubigen der katholi-
schen Kırche 1in Polen. Nur eıne Haltung des Dialoges ermöglıcht e1in wiırk-
lıches Erkennen dessen, W 4S zuL und heılıg 1mM Glauben un: 1im Leben ande-
{ wf@ Menschen iSt; und eın harmonisches Zusammenarbeiten für
gemeınsames Wohl [ )as Jubiläum 1St ach dem Wunsch VO Johannes Paul
I8l eıne ausgezeichnete Gelegenheıit für „eın truchtbares Zusammenwirken
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1mM gemeınsamen TIun ll der vielen Dınge, die uns einen un die sehr 1e]
mehr sınd als dıejenıgen, dıe uns rennen“ (IMA 16)

Eıne weiterhın drängende un: schwierige Aufgabe bleibt der Dıialog mI1t
den Nichtgläubigen. In dieser Hinsıcht haben WIr 1n Polen eıne spezifische
Sıtuation. Wır spuren die Bedingungen un Erbschaften, dıe für Länder des
ehemalıgen kommunistischen Blocks charakteristisch sind Jahrelang WULI-

den WIr eıner VO oben, VO Staatl: verordneten Säkularısıerung, Indoktri-
natıon un: Atheıisıierung unterzOogCN, die eıne grofße Verwuüstung 1n den
Herzen, Gedanken un Gewı1issen der Menschen hinterlassen hat,; Danz
schweıigen VO den Opftern Menschenleben 1in der Beit des Stalinis-
111US Die Folgen davon werden WIr och lange spuren. Das macht uUuNseIC

Beziehung den Nichtgläubigen nıcht leichter, VO denen ein Teıil aktıv
diesem Prozeß beteiligt W Al. Wır dürten jedoch nıcht VErgEeSSCHHIH, da{ß viele
Nichtgläubige sıch in der Zeıt des Totalıtarısmus für dıe Verteidigung der
Menschenrechte eingesetzt haben, darunter auch für Religionsfreiheıt, un:
dafß lange VOTL den tiefgreitenden gesellschaftlichen Veränderungen 1in 115

F Land der Dialog 7zwischen der Kirche un: dem Miılieu der laiızıstischen
Humanısten aufgenommen worden W Afl.

Ausdruck für den Wıllen der Kırche, die Verpflichtungen und Heraus-

forderungen 1n diesem Bereich NECUu aufzunehmen, wurde dıe Veröftentli-
chung VO Hınweıisen für dle Seelsorger „Nichtgläubige 1ın der Gemeıinde“
1mMm Sommer 1999 Darın erinnert die Kommuissıon für den Dıialog mMI1t
den Nichtgläubigen, da{ß jeder Mensch unabhängıg VO seıner Eın-
stellung ZU Glauben ein ınd (zottes 1St. Darın esteht seıine Größe und
Würde
Viele Menschen, die heute Nichtgläubige sind, einmal in der Kırche.
Niıcht 1Ur einmal wurden sS1€e verletzt un: wandten sıch entmutigt 1b MI1t
dem Gefühl VO Unrecht, das ıhnen VO Vertretern der Kirche angetan W OI -

den W al. Heute 1m Jahr des Großen Jubiläums schmerzen unls diese Fälle,
1n denen 6S Menschen der Kirche Liebe den Nichtgläubigen tehlte.
Das erinnert uns daran, dafß die Kırche auf Erden VO wirklıcher, aber och
unvollkommener, Heıiligkeit gekennzeichnet 1St KKK 825)
Denken WI1r auch daran, dafß in den Augen der Nichtgläubigen das Biıld der
Kırche VO den gläubigen Menschen gepragt wırd Die richtige Einstellung

Nichtgläubigen mu{ sıch auf das Evangelıum stutzen, sıch also 1n Liebe,
Geschwisterlichkeıit un: Achtung ausdrücken. Obwohl die Kirche die Hal-
EuNS des Atheismus völlig ablehnt, nımmt sS1e ennoch 1mM Hınblick auf die
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gemeınsame dSorge dıe Welt, 1n der Gläubige und Ungläubige
leben, den Dialog mıi1t denen auf, dıe 1in ıhrem Leben eıne andere W.ahl A
troffen haben Der Schöpter selbst hat den Menschen 1in seiner großen Liebe
mıiıt Freiheit beschenkt.
Die eınen W1e die anderen, Gläubige un: Nichtgläubige, sınd berufen, gC-
einsam andeln TG Wohl ihrer okalen Gemeıinschaften, des Vater-
landes, der Welt Die dorge die Armen un: Bedürftigen, gesell-
schaftliche Gerechtigkeit Un Frieden, Wıderstand gesellschaftliche
und wirtschaftliche Ungleichheiten, Sorge Versöhnung und friedliches
Zusammenleben VO Menschen verschiedener Kulturen und Weltanschau-
9un: auch die Achtung der Wüuürde jeder al un: jedes Mannes, die
dSorge die Ehe, die Famailie, Jugend un: Erziehung das sınd beispiel-
hafte Bereiche, die Christen un nichtgläubige Menschen auch in Polen VCI-

bınden und einander niher bringen können un sollen

Wır schreiben diese Worte 1n Anknüpfung die jahrhundertealte Tradıi-
t10n, ein Polen der Toleranz un: gegenseıtıger Fürsorge bauen, der die
Kirche eınen oroßen Beıtrag geleistet hat Weil sS1e jedoch 1in der ferneren
un näiäheren Vergangenheıit schweren Prüfungen unterlegen WAal, bıtten WIr
diejenigen Vergebung, die welchen Umständen auch ımmer
VO uUuUNScCICI Seılite Unverständnıis, Ablehnung der Leiden ertahren haben,
W as A4aUS UÜHSCITIEGFHMN Vergessen der grundlegenden Wahrheıit entstanden ist, da{f
WIFr alle Kınder des eınen (sottes sınd Wır tun das nıcht AaUus politischen
Gründen un: nıcht ırgendwelcher anderer gelegentlicher Ziele der
Nutzen, sondern Aaus einem tiefen Bedürfnis des Herzens, das Aaus evangeli-
schen otıven erwächst. Auf diese Weise Ntiwortien WIrFr auf den Appell VO

Johannes Paul H: „dafßs die Kırche, gestärkt durch dıe Heıilıgkeıt, die sS1€e VO

ıhrem Herrn empfängt, 1n diesem Jahr der Barmherzigkeit VOT (3O1% nıeder-
knıet un: VO  — ıhm Vergebung für die Suüunden ıhrer Kınder AaUus Vergangen-
eıt un Gegenwart erfleht“ (Bulle Incarnation1s Mysterıum, ID Wır tun
das 1n der Hoffnung, daß UÜHSECIE Haltung (1 (Gsesten richtig verstanden
un: ANSCHOTININ werden als Appell Gott un: die Menschen Versöh-
NUNgS, Zusammenarbeıt 1n allen Angelegenheıiten, die Menschen
Wıllens verbinden.

Polnischer Wortlaut 1n hatolicka aZenCJa ınformacyına DO August
2000
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